
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

1870. Nachklänge von Sedan in Reims

urn:nbn:de:bsz:31-337566

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-337566


EE . S . E

nung voß

uß ! “
rücke dez

iſer Sehll Nachſtehende intereſſante Schilderung ver⸗

dant auf danken wir der Feder des Herrn Oberſtleut —

mächtigeſ nant a. D. von Hollink in Berlin , welcher
ein Zi in den Jahren 1887 bis 1890 als Komm an⸗

Fornattr des 2. Bataillons des 1 . Badiſchen Leib⸗

aſen auf grenadier - Regiments Nr . 109 in Karlsruhe
des unf eſtanden hat und daher vielen unſerer Le —

durch dill r perſönlich bekannt ſein wird . In freund —

ffes umn chem , dankenswerteſtem Entgegenkommen
ocerff tt Herr von Hollink , mit we elchem mich ka —

eradſchaftliche Beziehungen aus gemein —
ſchleichenſſoam verbrachter Dienſtzeit beim 5. Jäger —
r uns iibataillon verbinden , der Bitte entſprochen

Fahrzeuglſhind den in ſeiner flotten und anregenden
„ UnterſUrt geſchriebenen Aufſatz dem Kalender zur

mWaſſerſ Lerfügung geſtellt . Anheuſer .

der zun ] Sedan iſt zu den ollen Kamellen gewor —
en . — Es exiſtiert ſogar leider eine ſtarke

k hinau [ Strömung , die die Feier des Tages ver —

r Sonnel ſchwinden laſſen möchte . — Gelingen wird es

Foffentlich nicht , dem Volke die Erinnerung
rkeit füf mvergällen . — Für uns Alte aber , die wir

erleben e Zeit mit durchlebten und durchkämpften ,
inne der eibt das Gedächtnis an jene Tage lebendig ,
inten imlIls ſeien ſie eben verfloſſen . Ich will hier

daß mitſnicht von der Schlacht ſprechen . Ich gehörte
Märchens im 6. Korps , habe die Rieſenſchlacht alſo

cht ſelbſt auf dem Ehrenfelde erlebt . Wir f !
k wiederf ren der äußerſte linke Flügel der Armee

deutſchef ! und ſtanden zu weit weſt⸗d
in heili — um am J . aufs Schlachtfeld gelangen
ſer michfud können . 8⁰ ſind es denn für mich die

und AuglTage , die Sedan folgten , die ſich aus meiner
ind See⸗Erinnerung mit beſonderer Schärfe hervor⸗

Händenſheben . Die Tage , in denen wir auf die

Fährte des von Mezidres abziehenden Vinoy⸗
n aberf ſchen Korps geſetzt wurden , die trotz ſchärfſte
ur ſteten Marſchleiſtungen reſultatlos verliefen , und

markan⸗ die uns ſchließlich nach Reims führten .
Unſer Korps ſtand , während die Schlacht ge —

50 ſchlagen wurde , in der Gegend von Attigny
an der Aisne . Mein Regiment ſpeziell in

Grab : Voncq , einem Dorf , das hoch über dem
en ! “ ( Fluß gelegen , einige Tage vorher dadurch

Wichtigkeit bekam , daß die zur 6. Kavallerie —

Diviſion gehörenden 16 . Huſaren dort den

erſten bedeutenden Kampf gegen Frankti —
reurs zu führen hatte . Die Huſaren mußten
im Fußgefecht das von den Franktireurs be —

ſetzte Dorf vollſtändig erſtürmen . Wir fan⸗
den es bei unſerer Ankunft zum großen Teil

als Brandſtätte . — In Voncg erreichte uns

Illuſtrierter Badiſcher Militärvereinskalender 1914 .
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am 2. September die Nachricht von der

Schlacht und dem Rieſe nerfolg, der erreicht
worden war . Wir hatten Feldgottesdienſt
und ſtanden im Viereck auf dem Marktplatz
des Orts , von dem man einen weiten Blick

nach Weſten hin hatte — in eine Landſchaft ,
die ſo ruhig ind friedlich lachend da lag , als

exiſtiere etwas Aehnliches wie der Krieg gar
nicht in der Welt . Der Diviſionsgeiſtliche
hatte ſoeben ſeine Predigt beendet und ſprach
das Schlußgebet und den Segen . Während

die letzten Verſe geſungen wurden , knatterten
die Hufſchläge eines galoppierenden Pferdes
über den Platz . Ein Offizier der 8. Dra⸗

goner bog aus einer Seitenſtraße . Schweiß⸗
bedeckt das Pferd , der Reiter weiß von Kalk —

ſtaub . Er blieb hinter der Front halten
und man ſah ihm die Ungeduld an , irgend

eine Meldung an den kommandierenden Of —
fizier des Kantonnements abzugeben . Kund
war der letzte Ton verklun gen , als er vom
Pferde ſprang , um in raſchen Worten unſerm
Oberſten das ſchier unglaubliche Ereignis
— 1 Für uns waren es gemiſchte

Empfindungen , mit denen wir die Botſchaft
aufnahmen . Daß nun Friede werden würde ,
war wohl die allgemeine Auffaſſung . So
willkommen nun auch die Botſchaft war —

uns kam doch die niederdrückende Erwägung ,
daß die anderen Korps ihre Ruhmestage hin —
ter ſich hatten , während 1 bisher trotz allen

guten Willens Nichts hatten tun können .

Daß die Kunde Nsbent mit brauſendem
Hurra begrüßt wurde , war wohl ſelbſtver —
ſtändlich . Nun aber die große Frage . Wer —

den wir weiter gehen , werden wir Paris er —

reichen . Die Antwort wurde uns ſehr bald .

Am Nachmittage kam plötzlich vom General⸗
kommando der Befehl zu alarmieren : „Die
11. , Diviſion ſammelt ſich bei Attigny . “ —

Weiter erfuhren wir nichts . In Attigny lag
das Generalkommando . Der kommandie —

rende General v. Tümpling ließ die Regi —
menter vorbeimarſchieren und wir fanden

am Weſtrande des Städtchens bereits den

größten Teil der Diviſion verſammelt . Der
uns dort vorgeleſene Befehl teilte mit , daß
eine ſehr ſtarke Kolonne aller Waffen von

Mezisres nach Weſten abziehe . Dieſer ſoll —
ten wir uns vorlegen und ihren Weiter —

marſch verhindern . — Die Friedensahnun —
gen verflogen alſo recht gründlich
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5 6l aber doch bei der Einwohnerſchaft zur Er⸗
ampfte Jwägung geführt , keinen Widerſtand zu lei —

— War af ſten .
trömendes Als wir uns der Stadt Aüherten; ſtand

karſchierg unſerm Einmarſch nichts mehr im Wege .
geflaut , Reims war die erſte große franzöſiſche
1l bekamf Stadt , die wir berührten und in der wir
ien , ſofol einige Tage bleiben ſollten . Wir kamen mit

t ſein un großen Erwartungen , fanden uns aber Hon
1 faſſen dem Ort , ſowohl was die Bauten als was
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die Bevölkerung betraf , ſehr enttäuſcht .
öſtliche Teil , den wir zunächſt betraten , iſt
ein unſauberes Arbeiterquartier , die männ —

liche Bevölkerung beſtand aus den bekannten
Figuren franzöſiſcher Bluſenmänner , die ,
die kurze Pfeife , die „ brule gueule “ ,
im Munde , die Hände in den Taſchen ,
mit tückiſchen , verbiſſenen Geſichtern in
den Türen und auf den Trottoires ſtan —
den . Die Diviſion war vollzählig ver —

ſammelt . Die Regimenter 10 , 18 , 38 , 51 ,
die 6. Jäger , die Kronprinz - Dragoner und
die Diviſions - und Korps - Artillerie reprä —
ſentierten , da unſer Korps noch faſt in vol —

kolonne von 7 Kilometern und machten die

Truppen , wie man aus den Aeußerungen
aus der Menſchenmenge hören konnte , tie —
fen Eindruck . —

Daß die Geſellſchaft über die Gefangen —
nahme des Kaiſers orientiert war , ging aus

Fragen hervor , die uns Offizieren zugerufen
wurden , und die auf die Stimmung ſchließen
ließ, die in der Bande herrſchte . Dites - done
ou avez vous fourré ce cochon de Napoléon ,
gardez le chez vous , nous n ' en voulons
bplus ! — ( Sagen Sie , wo haben Sie das

Sch. . . . , den Napoleon , hingeſteckt ? Be⸗
haltet ihn bei Euch — wir wollen ihn nicht

mehr! ) Vive la Republique . — Auf der
Place Colbert ſteht die Bildſäule des be⸗
tühmten Miniſters dieſes Namens , deſſen

Geburtsort Reims iſt . Hier hatte der Kom —
mandierende ſeinen Standpunkt genommen
und ließ die Diviſion bei ſich vorbeimarſchie —
ren . Hier in der Nähe der Kathedrale än —

18

0
derte ſich auch der Charakter der Gebäude .
Man ſah ſtattlich alte Häuſer und ſchöne
Magazine mit reichen Auslagen , die ſich zu
öffnen begannen , als die Beſitzer ſich von der
muſterhaften Disziplin der Truppen über⸗

zeugten . Als wir dann , die Einquartierung
erwartend , in den Straßen ſtanden , wagten
ſich allmählich beſſer gekleidete Leute heran ,

um Unterhaltungen anzuknüpfen . Ein al⸗

2

51

ler Kriegsſtärke war , immerhin eine Marſch⸗

ter , mit dem roten Band der Ehrenlegion
dekorierter Herr , trat an mich heran und

fragte , ob die Armee den Verluſt des bei

Metz gefallenen Prinzen Friedrich Karl ſehr
beklage . — Er wollte mir abſolut nicht glau⸗

ben , daß der Prinz in voller Geſundheit bei

Metz kommandiere . — „ Ich kann mir ja
denken , daß Sie ſeinen Tod verheimlichen ,
aber es ſteht doch feſt , daß er bei Privat ge⸗
blieben iſt — ich weiß es aus einer unſerer
beſtunterrichteten Zeitungen . “ Dann warnte
er , ja nicht nach Paris zu gehen . „ Glauben
Sie mir , es wird ihr Moskau , keiner von
Ihnen wird ſein Vaterland wiederſehen . “ —

„ Aber aus welchem Grunde denn ? “ Er

machte ein geheimnisvolles Geſicht : „ Ah ça
—hbuis que c ' est Paris . “ — Er zog mit höf⸗
lichem Lächeln ſeinen Hut und überließ mich
meinem Schrecken . — Ich fand mein Quar —
tier in einem kleinen , ſehr hübſchen Haus in
einem herrlichen Garten . An der Schwelle

empfing mich ein alter weißhaariger Diener .

210
Mit einer Miene , die dem beſten Schau⸗

ſpieler Ehre gemacht hätte , ſagte er : „ Mein
Offizier — ich habe den traurigen Auftrag ,
Ihnen in dieſem Hauſe Gaſtlichkeit zu er⸗
weiſen — da mein Herr verreiſt iſt — wann
wünſchen Sie zu ſpeiſen ? “ Ich befahl , tief

ergriffen von der Trauer des trefflichen
Mannes , mein Diner auf 8 Uhr und habe
ſelten beſſer gegeſſen und beſſeren Burgun⸗
der getrunken .

Am nächſten Morgen empfingen wir die

reudige Nachricht , daß der König im Lauf des＋

Nachmittags in Reims eintreffen werde ,
um einige Zeit hier zu bleiben . — Es iſt in⸗

tereſſant , eine Truppe zu beobachten , die nach
einer wochenlangen Marſchperiode , während

welcher ſie teils in engen , ſchlechten Quar⸗
tieren , teils in regenfeuchten Biwaks kam⸗

piert hat , die Wohltat eines Aufenthalts in
einer großen Stadt genießt . Wochenlang
ohne die Möglichkeit , ſich gewiſſe liebgewor⸗

dene Lebensbedürfniſſe beſchaffen zu können ,
d ſolch auch nur kurz bemeſſener Aufent⸗wir

halt gründlich ausgenützt — beſonders , wenn
wie hier , meiſt die Gefahr vorliegt , plötzlich
alarmiert zu werden und ſofort abmarſchie⸗
ren zu müſſen , wie wir es von 66 her aus
Brünn in der Erinnerung hatten . Irgend
etwas hat jeder aufzufriſchen , jeder kauft ,
jeder zahlt gern , auch hohe Preiſe . Und nun
Reims als Champagnerſtadt allererſten
Ranges . Mit welcher Inbrunſt und mit
welchem Wiſſensdurſt , den Unterſchied der
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Trauer . Selbſt

verſtändlich war

die Kathedrale

für uns ein

Hauptanzie

hungspunkt . In
Maſſen betraten

Offiziere und

Mannſchaften

durch das be

rühmte Portal

den herrlichen

Bau . Das ur⸗

alte Gebäude iſt

aber auch eine

Perle franzöſi —
ſcher Kirchenbau

kunſt . Von den

Spitzbogen des

mächtigen
Hauptportals

bis ' zur Krönung
der maſſiven

Türme iſt das

Aeußere mit Fi⸗

guren und Or —

namenten ge
ſchmückt . Die

Fenſter zeigen
wundervolle

Glasmalerei . Die die Schiffe tragenden Säulen

ſind bis in die oberſten Zwickel bemalt und ver —

goldet . Das Licht , durch Glasmalerei gedämpft ,
taucht den Rieſenraum in weihevolle Dämme —

rung . In Menge ſtrömten unſere katholiſchen

Mannſchaften herzu , um die Meſſe mit an

zuhören .

Gegen 5 Uhr abends ſollte der König und

mit ihm das Große Hauptquartier eintref

fen . Der Laie macht ſich ſchwer eine zutref

fende Vorſtellung von dem Begriff des Gro
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3 Beim Einrücke

in eine Stadt w

Reims , wo eine höchſt fragwürdige Arbe

terbevölkerung wohnt , müſſen alle dent

baren Vorſichtsmaßregeln getroffen wer

den . So war zur Spalierbildung eine voll

Brigade aufgetreten . Es war intereſſam

zu beobachten , wie die Nachricht , Köni

Wilhelm komme , mit ihm Moltke unk

hauptſächlich Bismarck , die Bevölkerung er

regte . Dieſe ſtand dichtgedrängt hinter de

Truppenſpalier , ſelbſt die für gewöhnlic
N ＋ N ＋1 1 * * 16* 1geſchloſſenen Jalouſien wurden hier und d
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Das Quartier

laſte des Erzbiſe

bäude ſchließt ſich ar » Kathedr

iſt im rechten Winkel angebau 1

ſchmiedeiſernes Gitter ſchließt den Hof

gegen die 88 de la cathédrale ab . Der

Palaſt ſtammt dem 13 . Jahrhundert .aus
Er iſt ein eir nſtöcki

weit vorſpringende
dem ei5 Gebäude , zu

reitreppe führt ,

einen erhöhten Vorplatz mündet . In dem

Raum zwiſchen der Treppe und dem ab

ſchließenden Gitter ſammelten ſich auf Be

fehl alle dienſtfreien Offiziere und der An—
blick der verſchiedenen Uniformen wirkte in

der ſchönen baulichen Umrahmung höchſt

male riſch . Es war ein pracht⸗
voller als die dem 7

königlichen Wagen voraus —

trabende Suite , die alle

Kavalleri ieuniformen der

Armee zeigt , das Portal des

Doms paſſierend , in den

Platz vor dem Palaſt einbog .
Ein betäubendes , nicht

endendes Hurra ! ompfing
den Kriegsherrn, deſſen un —

endlich gütiges , in dieſem
Augenblick wirklich ſtrahlen —

des Geſicht wir während

des Feldzuges zum erſten
Male Aben. Kaum daß Platz
für das Anfahren des Wa —

gens vor der Freitreppe
blieb , an deren Stufen der 38
Erzbiſchof den Herrſcher
erwartete . Die Muſik , das

nicht endenwollende Jubelrufen füllten den

Raum derart , daß wohl weder der König ,
noch der hohe Ge iſtliche haben mögen ,
was ſie einander ſagte Nachdem der Kö —

nig den Palaſt 3 3 — trat zunächſt ver —

häl öhs⸗ Stille ein aber da jeder

blieh wo er war , da alle Welt hoffte , daß
der König noch einmal heraustreten würde ,

um der befohlenen Serenade aller Muſik —

korps des Armeekorps zuzuhören — ſo
herrſchte auf dem Platz ein gewaltiges Stim⸗

mengewirr . — Nach dem enormen Erfolg
hatten wir unſern geliebten Herrn zum
erſten Mal in unſerer Mitte der Gedanke

beherrſchte Alle .

Wir wußten , daß der König im Palaſt

zur Tafel gegangen war — Adjutanten , die

die

2E

kamen und gingen , beſtätigten , daß der Kö —

nig heute noch einmal heraustreten werde .

Nun. hieß es alſo , mit Liſt und Gewalt an

Freitreppe heran und auf ihre höchſten

tufen zu gelangen . Ich ſta nd damals als

Premierleutnant bei der Kompagnie eines

Grafen H. , mit dem ich intim ſchon ſeit der

Kadettenzeit befreundet war . Daß wir von

gleicher Größe und überraſchender Aehnlich —
keit waren , gab die Veranlaſſung zu einer

kleinen Epiſode , die mir , ſolange ich lebe ,

unvergeßlich ſein wird . Sie ſpielte ſich auf

der 5 tufe der Treppe ab , dje wir

das G jehabt hatten , zu erreichen . Gegen

27 kamen einige 16 4 — des Gene —

alſtabes aus dem Portal heraus —ein Ad⸗

jutant gab das Zeichen 357 Beginn der Se⸗

renade . Der Podeſt der

Treppe füllte ſich mit einer

Menge hoher Offiziere , de —

ren Namen uns ſämtlich

geläufig waren . — Moltke ,

der Kriegsminiſter Roon ,

General Goltz , Steinacker ,

Podbielski , endlich kam

Prinz Karl . Letzterer hatte

mit einem neben ihm ſtehen —
den bayeriſchen Offizier ge —

ſprochen und trat jetzt an

die Brüſtung des Vorplatzes
und ſo nahe , daß wir uns

zu ihm wandten und die

Hand an den Helm legten .
Er dankte , ſah uns ſcharf
an und fragte : „ Sind

Brüder ? “ — „ Nein , König⸗
von Moltke . Wir nann⸗

Namen .
liche Hoheit ! “
ten unſere

„ Sie ſehen ſich ſo ähnlich , daß es den Ein —

druck macht . “ — Dem fügte er unvermittelt

hinzu : „ Ihr Korps hat ja noch wenig Ge —

legenheit gehabt , vor den Feind zu kommen .

Nun , Sie beide kennen ja die Sache aus

zwei Feldzügen , wie ich an Ihren Dekoratio —

nen ſehe . Schade aber doch , daß Sie zu

Sedan nicht herankommen konnten . “ Und

nun ſchilderte der hohe Herr ganz eingehend
den Moment , wie der General Reille die

Höhe , auf der der König bei Frenois ge —

ſtanden , herau ifgeſtiegen ſei und den bekann⸗

ten Brief “ Nazpoleons übergeben habe — fer⸗
ner die Sckhhwierigkeit, die es gemacht , die

Antwort des Königs niederzuſchreiben , ſo
daß ſchließlich dem König die Huſarenſäbel —
taſche eines Offiziers als Unterlage habe



dienen müſſen . — Dann ſprach er von der

Begeiſterung der Truppen , als der König
die Bivouacs beritten habe . Wir hörten aufs
höchſte geſpannt zu —war es doch das erſte
Mal , daß ein Augenzeuge der Ereigniſſe und
nun gar der Bruder des Königs die Vor —

gänge des Tages uns ſchilderte . —

Plötzlich hören wir über uns die Frage :
„ Nun , was erzählt Ihnen mein Bruder ? “
Wir hatten beide das Herantreten des Kö —

nigs nicht bemerkt . Er ſtand hinter uns
und direkt über uns . Wir fuhren wie elek —

triſiert herum und ſahen in das gütige ,
freundlich lächelnde Geſicht des Königs .
„ Majeſtät, “ ſagte Graf H. — und ich weiß
heut noch nicht , wie ihm gerade die Wahl der

folgenden Worte einfielen : „ S . K. H. der

Prinz Karl hatte die Gnade , uns die Vor —

gänge auf der Höhe von Frenois zu ſchil -
dern , den großartigen Eindruck und die

Größe des Erfolges , und nun , da doch wohl
das Ende des Feldzuges bevorſteht — daß
wir wahrſcheinlich als Jungfern aus dem

Kriege zurückkommen werden . “ — Ich ge —
ſtehe , daß ich über die letzten , allerdings ſehr
drollig klingenden Worte einen

Schreck bekam . —

Der König und Prinz Karl lachten herz —
lich und dann ſagte der König :

heilloſen

—das Bedauern , nicht an den Feind zu
kommen . Aber “ — und dabei wurde ſein
Geſicht ſehr ernſt

Sorge ! Sie kommen noch Alle zum Gefecht
—auch Ihr Korps wird das Seinige leiſten
können . — Man muß 1814 erlebt haben , wie
ich beinahe allein noch , um zu wiſſen , daß
erſt der kürzere Teil des

liegt ! Wie heißen Sie übrigens ? “
nannten unſere Namen . „ Wo haben Sie
Ihre Kreuze her ? “ Der König nannte gern
jede Kriegsdekoration kurz das Kreuz , wenn

„ So hab
ich ' s allerdings noch nicht ausdrücken hören

— „ machen Sie ſich keine

Krieges hinter uns
Wir

es auch nicht das eiſerne war . — Er grüßte
dann ſehr freundlich und trat hierauf in die
Mitte des Podeſtes , ſo daß er allen ſichtbar

wurde . Noch einmal ſchallte ihm das ju—
belnde Hurra entgegen , die Muſikkorps ſetz⸗

ſten mit der Hymne ein und ging dann in
die „ Wacht am Rhein “ über , in die hunderte
von Stimmen einfielen . — Da faßte der

König grüßend an den Helm , Totenſtille
trat ein und er ſagte dann mit klarer , kräf —

ſtiger Stimme : „ Ich freue mich, ſo viele Of —
fiziere des Korps hier verſammelt zu ſehen ,

um ſo mehr , als ich weiß , daß ich vom 6.

Korps dieſelben Leiſtungen zu erwarten
habe — wie von den übrigen Korps , die

ſchon Gelegenheit hatten , dem Feind gegen —
überzutreten ; — auch für Sie wird ſie ſich
noch finden . “ Noch einmal faßte er grü —

ßend an den Helm . Und nun „ Guten
Abend , meine Herren Er trat dann in
das Palais zurück , begleitet von jubelndem
Zuruf . — Wir beide waren unter dem Ein —
druck der ernſten Worte , die der König zu

Uns geſprochen , doch ſehr nachdenklich gewor —
den . — Der Verlauf des Feldzuges hat die
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weiſe Vorausſicht des Allerhöchſten Kriegs -
herrn , die Klarheit ſeiner Beurteilung der
Lage nur zu ſcharf beſtätigt .

Wie zeigten ſchon die nächſten Tage , als
die erſten Verhandlungen mit Jules Favre
in Ferrisres ſich zerſchlugen , wie richtig er
ſeine Gegner aus ſeinen Erfahrungen her —
aus taxiert hatte . Er vielleicht allein ,
denn allgemein hielt man mit der Nieder —
werfung der Armee des Kaiſerreichs

Feldzug für abgeſchloſſen . Man wird es
verſtehen , daß die Vorgänge am erzbiſchöf —

lichen Palais — daß die von unſerm gelieb —
ten König und Herrn zu uns geſprochenen

Worte wohl genügten , um ſie uns unvergeß —
lich zu machen — die Tage von Reims mit

ihren Nachklängen von Sedan .

SOYO οοο οοοοο⏑οοοοοοοοοοοο ο ?οe?

Moltke an ſeinen Bruder Frigß .
Reims , den 6. Sept . 1870 .

Wer zählet die Völker , nennet die Namen ,
die geſtern hier zuſammenkamen ? Da ſteht
die mächtige Kathedrale , in welcher Frank⸗
reichs Könige : Chlodwig , Ludwig der Hei —
lige , die Ludwige und Karl X. gekrönt
wurden . Nebenan im Erzbiſchöflichen Pa —
lais wohnt jetzt König Wilhelm , im weiten

Vorhof biwakiert eine Kompagnie unter

Waffen , und in der Stadt iſt ein ganzes Ar —

meekorps untergebracht .
Munitionswagen , die Trains ſtehen wohl —
geordnet auf den Promenaden . Der große
Gaſthof gegenüber wimmelt von Offizieren ,
die nach ſo vielen Biwaks ſich einmal güt —
lich tun wollen . Es iſt , wie man uns

gewarnt , ganz Reims unterminiert , und
Millionen „ Minen in Flaſchenform ſind

mit Kohlenſäure “ geladen . Daß davon ſchon
geſtern einige hundert explodiert ſind , war
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